
Bereıich Anthropologefi 1ın der Praxıs in der
Lage sınd, hne Schwierigkeıt bestimmte Ver-Leib und Gedächtnis haltensforme als rıtuell erkennen. In der
Tat mussen Rıtuale sıch selbst als 1n irgend-
einer Form besonders ankündıgen: S1e finden

besonderen Zeıiten ‚$ 1n besonderer Kle1
dung, begleitet VO  — besonderer : Musık. ber
eıne eher theoretisch artıkulierte Definition
VO  — Rıtual kann 1n der Tat dazu führen, iıhre
eigene Wırkweise 1n der Praxıs verschleiern.
Eınerseıts hat der Begriff des «Rıtuals» Teil
einer bestimmten Geschichte innerhalb der

Stephen Buckland Entwicklung der chrıistlichen Theologıie?. Mıt
anderen Worten, dıe theoretische DefinıitionRıtual, Körper un ist keın theologısch unschuldıger Ausgangs-

«kulturelles Gedächtn1s» punkt Andererseıts hat die herkömmlıche
theoretische Definıition des Rıtuals VO  — Sym-
bolen un des Symbols VO  —- der Miıtteilung
VOoO  — den unBedeutung her Körper
körperliche Praktiken erfolgreich AUS dem Mit
telpunkt der Analyse des Rıtuals verdrängt®.
Mıt anderen Worten, solch eın Dezentrieren
des Körpers bletet auch keinen polıtısch
schuldıgen Ausgangspunkt.

Es herrscht allgemeın Übereinstimmung dar- Dıieser Artikel geht ach dem Gesichtspunkt
über, da{s das Rıtual eine Angelegenheıt VON VOI da{fßs dıe Seıite des körperlichen Gestaltge-
Symbolen 1st. Für Vıctor TIurner Wl das Sym- ens des Rıtuals dessen augenfälligste Seıite ist,
bol]l die «kleinste Eınheıit des Rıtuals», un für un da{fs dıes den besten Ausgangspunkt bıe
viele wırd dıe rage «Was ist eın Rıtual?» ber tet Körperlıiches Gestaltgeben wırd Jer IS
die Frage «W as ist ein Symbol?» ANSCZANSCH doch nıcht als eın definıerendes Merkmal VO  —
So hat I1a Z Beıspıel ZESAZLT, da{fß «das Rıtual dargestellt, enn alle menschlichen

Aktıvıtäiten sınd 1n dem einen der anderenbestimmende Kennzeıichen e1ines Rıtuals Sym-
bolismus ist: un Symbolısmus ist wesentlıch Siınne verkörpert. Es schützt auch nıcht theo-
mıt irgendeıiner Oorm VO  e Kommuntikatıon logische der polıtische Unschuld VOr Es 1st
verbunden». Rıtuale sınd dann, ach dieser ein Ausgangspunkt, der (wenn überhaupt)
Sıchtweıise, eine Angelegenheıt der Miıtteilung nıcht 1m Licht irgendeıiner theoretischen
VO  —$ Bedeutung durch dıe Handhabung VO  — «Objektivität» gerechtfertigt werden kann, SOIl-

Symbolen. ber offensıichtlich ist dieser SYyIII- dern durch den polıtischen un theologıschen
bolısche und kommunıiıikatıve Aspekt des Rıtu- Wert der Analyse, der CT führt Eın nteres-
als das, WdsS CS mıiıt anderen Kategorıien dieses Aufsatzes lıegt 1ın der Tat in den
WI1e Mythos der Iraum teilt: Das Symbol, polıtıschen un theologıischen Impliıkationen
mu{ INa  — 9 1st das, Wds wen1gsten des Erstellens un: ann 1n der Weiıterarbeit
charakterıistisch für eın Rıtual ist, WE 8961  — mı1ıt der Definition einer Praxıs:; oder allge-
CGS spezıfısch als Rıtual betrachtet!. Was ist meıner, 1n der Natur der Beziehung zwıischen
dann charakterıistischsten für ein «Rıtual Theorie (wıe S1E sowohl 1n der Definition
als solches»? e1nes Anthropologen un 1mM Bericht elınes

Hıer taucht e1In bekanntes methodologisches Ausführenden VO  w dem, WAdsS CT TU un Wal-
Problem auf. Mufßß INan mıt einer Definition u anzutreffen 1Sst) und Praxıs. Was bedeutet
VO  . «Rıtual als solchem» beginnen; o1bt N dıe Beziehung zwıschen dem, Wds Menschen
einen elementaren Bestandteıl, der allen Rıtua- Lun, un: dem, W d S1e der ıhre anthropologı1-
len gemeiınsam ist? Es stiımmt, da{fß in dem schen Beobachter ber das,; Was s1e C(un,

Z



LEIB UND GEDACHINIS

für SIC cselbst un für andere für Beteilıgte 6S sıch anzıeht un SC11 Haar frisiıert WIC CS

un für außerhalb Stehende? Was 1sSt diesen auf SC1NCIMN Knıen Höhergestellten WIC

Aussagen un: Schrıften verborgen un WaS SC1ILHNECIN Eltern oder SC1NECIN Mann spricht Be1
wırd offenbart? Wenn iırgendeıine tradıtionelle vielen afrıkanıschen Völkern wıird C

Theorie ber Rituale dahın tendierte, die Veränderung des Status MI Rasıermes-
körperliıche Gestaltgebung riıtueller Praxıs SCI den Körper geschnıtten Zeichen Liınıen
verbergen spiegelt dıes umgekehrt dıe Art un Bewegungen Körper verkörpern dıe
wıder der iınnerhalb riıtueller Praxıs stärker Beziehungen polıtıscher wirtschaftlicher
theoretische kormen des 1ssens celbst durch Un gesellschaftlıcher Art zwıischen Klassen

un gesellschaftlıchen Gruppen den (7e-körperlıche Praktıken verhüllt werden dıie S1IC

VO  _ «Fakten» der «„Werten» dıe behauptet schlechtern Indiyviduen (Gsenerationen
bzw anerkannt werden können und damıt nerhalb deren gemeınschaftlıche un indıvı-
VONN Gegenständen der Zustimmung der Ab- duelle Identität ausgedrückt wırd
lehnung das WaS «sıch VO  z cselbst versteht» Durch solche habıtuellen körperliıchen Prak.
verwandeln tiken werden dıe Erfahrungen früherer Gene-

Körpern «abgelagert» Durch sol.
che Praktıken sıch Ol Gruppe ıhrer
Identität [)as heißt SIC entdeckt un ersS1nNnt
iıhre Identität VO  — bringt SIC ZUTI Gel:

Von SC1IMHCIL ersten Augenblicken wırd C1- (ung und bekräftigt SIC un x1bt auf diese
IC ınd beigebracht WIC INan Glieder Weise ıhren Mitgliedern «Leben» oder

«Leben» fort Leben W1C s VO  — denbeherrscht un: gebraucht Was CS bedeutet
ächeln oder finster dreinzuschauen WIC iInNna  z Miıtglıedern der unzählıgen ineinandergreıfen-

un steht geht un spricht WasSs höfliches den sıch überlappenden vielschichtigen m 1t-
der unhöfliches Verhalten gegenüber Alteren einander Konflıkt stehenden Gruppierun-
un Höhergestellten ausmacht WasSs S bedeu- sCH die C111 menschlıche Gemeinschaft bıl-
tet CE W.ahl] treffen oder Spals den «gelebt wırd» (Der Autor spıielt jer mi1t
chen welche Aufgaben welchem Geschlecht dem gleichen englıschen Wortstamm VO  -

re-member siıch un: memberAlter welcher soz1alen un: ökonomischen
Klasse AaNSCIMMNESSCH sınd Jle diese Praktiıken Miıtglıed Aß stellt ECIMNG Verbindung ZW1-

formen den Körper wörtlichsten Sinne schen der Erinnerung Gruppe un den
AnmIDITG Ne1igung ächeln oder finster drein- Mitglıedern Gruppe her

zuschauen gräbt Linıen 1115 Gesıicht, Muskeln Übers.) Haltungen un (Gesten die charakter1-
Zungen un Glıedern entwickeln Knıffe stisch für 11116 Klasse für CIn BANZCS olk

des Sprechens un Gehens verschıedene Auf- sınd werden vererbt Famılıenmerkmale be-
gaben cchaffen Schwiıelen unterschıiedlichen kannt un doch indıyıduelql werden e1lter-
Stellen formen dıe Wırbelsäule auf er- vgegeben WNe Tochter lernt CI4 Ne1igung ZUu

schiedliche Weıise Durch solche Praktiken, dıe Mıtgefühl VO  —_ ıhrer Multter der ıhrer Tante
den Körper formen entwickelt CIM ınd 00l Sohn 1ahmt den Gang SC11N11C5 Vaters ach
CIBCNC Indıyidualıtät un drückt SIC AUN 0I der f lehnt ıh vielleicht auch bewuft a1b
verleıibt sıch damıt gleichzeıt1g dıe Identität CI Kultur» der Gewalt, der Kriıminalıtät,
SCINIET Famılıe Klasse Gemeinschaft CeinN Was der Nächstenlıebe der des Kırchgangs ent-
CS bedeutet EINE Person CIM ınd CM Mäd wickelt sıch eiter oder stirbt au  %

chen C6 Frau eCe1inN Junge CI Mann SCIIH Gewohnheıten sınd pCI definıtionem nıcht
WasSs er bedeutet den Status Arbeiıters gedanklıch bewulfst Bedeutet 1es da{is solche
der Managers anzustreben der Uu- unreflektierten Praktıken un Uıspositionen
nehmen Unter den Shona Zimbabwe wırd WIC Körperhaltungen Uum! (sesten bloß

Mädchen ZUuU Beispiel vielleicht beige- stinktivem» Tierverhalten entsprechen WIC

bracht WIC INan «als Frau 1t7Z1>» auf dem VO  —A Beıspıel den «Paarungsritualen»
Boden, die Beıine auf Seite ZUSAININCNSC- Vögeln? Es 1ST die Fähigkeıt «11l Oorm VO

legt WIC CS Wasser A ıhrem Kopf WIC Begriffen denken oder Symbole als Ersatz
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für Dınge un: Begriıffe benutzen», dıe un unreflektiert. 1le körperliıchen Praktıken
normalerweıise als Unterscheidungsmerkmal WI1Ie Sprechen, Gehen, Lesen un Schreiben
VO  . menschliıchem un: tieriıschem Verhalten werden 1m Laufe der eıt durch Wıederho-
angesehen wırd; un doch ist dies offensıcht lung erworben. Körper werden geformt,
ıch 1n habituellem: Verhalten der durch CIMn«Gedächtnis» wıird verkörpert,
körperlıchen Merkmalen nıcht vorhanden. allmähliches Sıch-Gewöhnen Bewegungen
Kann INa  z VO  — diesen Verhaltensweisen ın des Auges der der Hand, der Lippe oder
irgendeinem Sınn 9 daflß s$1e menschliche e1nes Gliedes 1mM Raum:; miıt der eıit un ber
nhalte und Werte verkörpern, da{fß s1e CI1I- die elt hınaus werden Anleıtung, Erklärung

Un Kommentar überflüssıg. Miıt der habıtuel-körpertes Wıssen» der «kulturelles Gedächt-
nN1S» sind? len Fertigkeit werden menschliche Werte un

dıe mıiıt der eıtDie Antwort auf diese Frage hängt VO  D: dem Anlagen verkörpert,
Verständnıis der Worte «Wıssen» un «SYM- «natürlıch» werden. olches Wıssen ist weıtge-
b01» 1b Theorien ZUuU Beıispiel, dıe VO  — Sym- hend unausgesprochen: 1im wahrsten Sinne des
bolen als EetwWwAS sprechen, das für etwWwas anderes Wortes verkörpert, unergründlıch, geheimn1S-
«steht» der EetwaAaASs anderes «repräsentiert», deu- voll wırksam. Di1e Quelle dieser Kraft ist iıhre
ten unausweıichlich darauf hın, da{fß dıe Bedeu- «ANatürlichkeit». (senau W1€e eine «gebildete»
(ung eine Rıtuals Ahinter» der Handlung eNTt- Ausdrucksweise der eın autorıtäres Auftreten
deckt werden muß, 1in dem, Was s ıhre Macht einzuschüchtern verlıeren, WenNnn

präsentiert». SO 1st CS Z Beıispıiel eıne gan- S$1e als affektiert, «nıcht natürlıch», sondern
o1ge Unterscheidung, da{fß das, WAaSs «hınter» NUur als unecht erscheinen (man 2nnn immer
einem Rıtual steht (zum Beispiel eline be. och eingeschüchtert se1n, aber nıcht durch
stimmte Art der Intention), verschlıeden ist dıe Ausdrucksweise der das Auftreten),
VO  - dem, Wds Ahinter» technıscher Aktıvıtät hängt die Kraft körperlıcher Praktıken, «(ze-
lıegt (zum Beıispıel eıine andere Art VO  — Inten- dächtnı1s» VETrBANSCHNCI Erfahrungen konst1-
t10N), während «hinter» tierischem Verhalten uleren,; paradoxerweıse davon aD, daß S1€e

reflektiert un offensıichtliıch «natürlich» ble1:überhaupt nıchts steht, 1Ur «AInstinkt». Von
dieser Sıcht her ann habıtuelles Verhalten als ben
nıcht reflektiertes Verhalten 11UT mehr oder
wen1ger tierischem Instinkt entsprechen. ber
(Gesten un Körperhaltungen erlangen WI1e II
Worte nıcht einfach 1n dem Sınn Bedeutung,
daß s1e mıt einer Bedeutung, die A.hiınter» [)as Beibehalten iındıyıdueller un gesellschaft-
ıhnen lıegt, übereinstiımmen:; ıhre Bedeutung lıcher‘ lIdentität 1im Verlauf der eit verlangt
bıldet sıch 1in un durch die Handlungswei- nıcht die Aufhebung VON Veränderung, SOI1l1-

SCH; 1in deren Kontext s1e vorkommen. Die Art dern das Gestalten VON Übergang. Rıtuale ha-
un Weıse, W1e€e Shona-Frauen Z Begrüfßung ben grundlegend mıt Übergang tun
klatschen miıt gewölbten Händen ein leichtes Veränderungen 1ın Bezıiehungen un Erwartun-
«Bu! Bu'!»-Geräusch produzıerend hedeutet oCH (gesellschaftlıch, polıtısch, rel121Ös) hınter-
nıcht: «Ich bın eiıne Frau»; CS ist einfach Teıl lassen Spuren Körper un körperlichen
dessen, Was eıne Shona-Frau 1st un LUuL, un Praktiken. SO wurden ZUuU Beıispıiel die An-
das 1st dıe Bedeutung. Die Bedeutung einer fangssymptome VO  — Geıist-Ergriffenheıit be] e1-
solchen Praktık lıegt nıcht ırgendwo «dahın:. HIC Fall der Zezuru-Gruppe der Shona
» sondern Xal der Oberfläche»: un 1st VO schweren Allergien selbstgebrautes
CS (meıstens) selbstverständlıch. Bıer, Benzınabgase, Zıigarettenrauch, das C

Es kann natürlıch eine Anfangsbelehrung schrıebene Wort, Zwiebeln, Weıßbrot, Butter,
(«Sitz WI1€e eine Dame!» «Nımm 65 hın W1e ein Margarıne, lee un Maısbre1i begleıtet“*. Durch
Mann!») un nachfolgende Erklärungen der CuUueE Diätpraktiken sonderte sıch das Nov1-
einen Kommentar geben; 1aber Körperhal- zen-Medium ab, aber gleichzeıtig bezog CS

t(ungen un (Gesten werden prinzıpiell durch dadurch viele andere miıt eın un definıierte
Imıtatıon erlernt un werden bald «natürlich» praktısch alle seline Bezıiehungen N  = Sıe
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verkörperten eın Verständnıs der Vergangen- fahren, Stimmen lang Verstorbener, Neui1insze-
elıt 1n der Anwesenheıt des Gelstes e1ines nıerung orofßser Taten. Eın wesentlıches Merk-
Ahnen: aber S1Ce kündıgten auch eine ahe mal dessen ist Wıederholung: Teıle VO  — L1ie-
bevorstehende Veränderung 1n diıesem Fall dern, lTänzen der (sesten werden iınnerhalb
das Angebot einer Neugestaltung VO  - Bezle- VO  — Zeremonıen wıiederholt: Rıtuale
hungen un: Autorıität miıt polıtıschen un werden ach zyklıschen Kalendern wöchent-
relıg1ösen Impliıkationen für die Zukunft. Diıe- lıch, monatlıch, jJährlıch strukturiert. Dınge

Interpretation der Vergangenheıt un / mussen «BCNAUSO>» werden, W1€e s1e «1M-
kunft Wal stark umstrıtten. Praktıken W1€e das wurden, Kınder mussen dıe «trad1-

tionellen» Lieder un Tänze erlernen. So stelltkörperliıche Erbrechen des Novızen beim Vor-
handenseın VO  e Benzın un die alltäglıche sıch das Rıtual cselbst als «kulturelles Ge:

dächtnis» dar der Erhalt VON Identıität durchVorbereitung se1iner spezıiellen Diät durch SE1-
Famılıie verkörperten deshalb ein mehrdeu- Wiıederholung der Vergangenheıt inmiıtten

t1ges «Wıssen», anteilnehmend und umstrıtten VO  —_ Veränderung.
zugleıch. Die Vergangenheıt 1st jedoch, ähnlıch WI1e

ı1ne rituelle Zeremonie wırd AUS körper- dıe Identität eliner Gemeıinschaft, selten N1U1IMN-

strıtten: Eın «traditionelles» Rıtual kann derlıchen Praktiıken aufgebaut, ın besonderer
Weıse durch Sıngen, Tanzen, Intonıeren, Focus Konflıikte der Interpretation se1n.
Grüßen, Opfern. Dıies sınd «restringıerte KO- IBIG wortgetreue Beständigkeıit VO  ' Rıtualen,
des»: Tanzen un Sıngen umfassen eıne be. das Vokabular der Stagnatıon, ist häufig
grenzte Anzahl bestimmter Bewegungen un täuschend, auch wenn CS eine notwendıge
verbaler Formulıerungen”. Neues ist auf ein Täuschung ist Davıd Lan erwähnt, da{ßs be]l
Mındestma({fs herabgesetzt: Es o1bt eın begrenz- einer scharfsınnıgen und auf dramatısche We1-
tes Repertoire VO  - Haltungen un: (sesten. «untradıtionellen» Neugestaltung e1nes Rı-
Indıivıidualıtät 1st auf ein Mındestmai herabge- tuals Enosı1ı Pondaı, das charısmatische Med:s1:

Personen stellen unpersönlıche Rollen des Gelstes des Chıwawa be1 der Korekore-
dar, inszen1ıeren erkennbare Funktionen. Be1 Gruppe der Shona, auf dıe rıtuellen Dienste
den Shona 1st das iındıyıduelle Bewußtsein der Funktionäre, dıe für dıe Beziehungen ZW1-
e1nes Ge1ist-Mediums weılt W Bestimmen schen den Häuptlingen und dem Ge1lst verant-
der «Bedeutung» iıhrer eigenen körperliıchen wortlıiıch sınd, verzıichtete: Der Geılist des Ch1-
Praktiıken entfernt, dafß iNan ıhm hiınterher WdWad sprach dıirekt dem olk Lan
erzählen mudß, Was geschehen SE Beschreibun- erläutert, da{s das Medium durch den Aus-
SC VO  — rituellem Verhalten, vielleicht hervor- schluß der «tradıtionellen» Vermiuttler die
gerufen VO  —_ Fragen Uneingeweıhter (ob ınd Autorıität der Häuptlinge umgıng un:! eıne
der Anthropologe), sınd anfällıg für einfache CC Machtstruktur schuf, dıe CS ıhm ermOÖg-
Formulıerungen in orm VO Verhaltensre- lıchte, polıtısche Autoriıtät auf die
geln, dıe festsetzen, welche Handlungen be] Häuptlinge auf WE ımmer I: wollte ber-
welchen Gelegenheıiten vollzogen werden, un tragen, un: letztendlich auf dıe natıonalıst1-
Walnlll und W1e Solche Regeln lenken die Auf- cschen Guerıllas, dıe für dıe Befreiung Zimbab-
merksamkeiıit auf Beständigkeıt un Stagnatı- WCS kämpften®. Die Wırksamkeiıit dieser drama-
O auf die Beschränkung der Kontrolle VO  e’ tischen Aufhebung des «tradıtionellen» Rıtuals
Veränderung durch Rıtuale. hıng von der polıtıschen Raolle dieser Funk-

Kultur» erhält dadurch eine nahezu WOTrtZge- tıonsträger ab, dıe «tradıtionell» akzeptiert
Beständıgkeıt, ein Prozelis, der die and- WAälIl;, CS WAarT deshalb nöt1ıg, da{fs CS eine Regel

habung VO Identität un auch das Schreıiben vab, damıt die Regel gebrochen werden un
un Lesen anthropologischer lexte erleichtert. das Brechen der Regel seine Wırkung haben
Das Vokabular rıtueller Zeremonıien, celbst konnte. Interessanterwelise ist darauf hıngewıe-
solcher, dıe vorgeben, einen radıkalen Neuan- SCI1 worden, dafß diese Rolle der Funk-
fang markıeren, bezieht sıch charakterıst1- tiıonsträger als Vermuttler zwischen Häupt-
scherweise auf dıe Vergangenheıt: Mythen lıngen un Gelst wen1ger «tradıtionell» ZSCWC-

SCMHN se1n könnte, dıe Sıtuation ın der Vergan-ber Anfänge, genealggische Listen VO  — Vor-
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genheıt wenı1ger endgültig, die Beständigkeıt oder bedeutsame Kontroversen nıcht auftre-
der «Tradıtion» trügerischer als Lan gelten LO entweder we1l dies unterdrückt wıird der
1äßt/ we1l CS einfach keine s1ignıfıkante Meınungs-

ber auch WEeNN solche dramatıschen verschiedenheit 1bt, ist der Erhalt der alten
Änderungen des Rıtuals nıcht stattfiınden, x1bt Ordnung eıne KG posıtıve Handlung, eine
CS immer Raum für Verhandlung un: Innova- C6 Bekräftigung der Macht durch die Bete1-
t1on entlang der Zeitachse. Im Fall des bereıits lıgten 1mM Rahmen der Wiıederholung der Ver-
erwähnten Zezuru-Mediums gab CS, als das gangenheıt. Der Wert der VWıederholung für
Inıtiationsritual durchgeführt wurde, keinen dıe Gestaltung VOoO  - Übergang un: Identität
Streıit ber un keine Erneuerung seiner On lıegt darın, da{s S1@e CS erscheinen läist, als
der seines Inhalts. Vielmehr se1in (Irt ob dıe Vergangenheıt selbst CS sel, die <Il

un VOT allem se1in Zeıtpunkt un Elemente, türlıch», autonom dıe Gegenwart bestimmt,
die damıt 1n Zusammenhang standen, Mıiıttel- und nıcht jene, dıe 1n Wırklichkeit dıie Macht
punkt des Streıites mıt ZUE Beıispıel anderen ausuüben. er Macht, dıe VO  — den Beteıilıgten
etablierten Medien 1n der Umgebung. Dıi1e ausgeübt wırd, ob diese 1U eine Mehrheit
praktıschen Detaıiıls des Organısıerens un der 1L1UT eıne herrschende Mınderheiıit d-

Durchführens der Zeremonıiı1e un der «tradıt10- chen, «dasselbe» aufrechtzuhalten, wırd
nellen» un festgelegten Art un Weıse vaben durch das Rıtual (meıstens) eıne UNAaUSZCSPIO-
beteiligten Gruppen vielfach Gelegenheıt chene Selbstverständlichkeit zuerkannt.
begrenzter, aber realer Taktık des Verzögerns,
des Zuvorkommens un Boykottierens®. i1ne
Geste der Erwıderung, «tradıt1ionell» S1e
auch se1ın INaZ, kann radıkal iron1ısıert werden, Habıtuelle Praktıken, Gesten, Haltungen un
einfach durch erkennbare Verzögerung der Anlagen verkörpern also Erfahrungen un Er-
Übertreibung. Durch solche Manıpulationen wartungen, Wıssen un Werte in körperlichen
der zeitlichen Koordinierung blıeb eine «trad1- Merkmalen, Zügen un Bewegungen Was Of-
ti0onelle» Zeremoniıie explizıt un tatsächliıch fenkundıg WarTr oder offenkundıg hätte se1n
elıne Wıederholung VErBANSCHCI Zeremonıien, können, versteht sıch 11U VO  } selbst. Für eline
während S1Ce gleichzeıt1ıg Strategıen un Taktı- bestimmte Art der Vernunft mögen habıtuelle
ken für MEUEC; parte1ische un: umstrıttene In- Praktiken vielleicht negatıv erscheıinen, als ein
terpretationen der Gegenwart In der /n Verbergen der Wahrheit un eine Manıpulati-
kunft verkörperte. Verhandlungen ber die der Macht Bergson betrachtete Gewohn-
Bedeutung des Rıtuals und somıt ber dıe eıt als eindeutiıgen Gegensatz freıer
Kreatıivıtät des Rıtuals fanden meılstens ent- KreatiyYıtät un: Autonomıie: Proust cah S:
lang der Zeıitachse I|DEN lıegt auf der wohnheit als eine der verschıedenen psychı-
and be1 Rıtualen, dıe erfunden wurden, schen Neigungen die u15 betäuben un
eıne eEUue Ara einzuführen, W1€Ee Z Beıspiel unls VO  = der aufklärenden Wırkung WUNSEIGT

1ın denen der französıschen Revolution: Eın Lebenserfahrung ablenken. ber habıtuelle
Anfang bedeutet einen Kalender. Praktıken siınd für sıch gesehen weder en-

Wıederholung ist nıe einfach, Wds> S1€e se1ın dıgerweılise restriktıv och betäubend. Viıele
vorg1ıbt N1ıe einfach 11UI1I «dasselbe». IBIG Wıe- W1e€e Essen oder sıch Fortpflanzen sınd le-
derholung «desselben» 1st celbst immer eıne bensnotwendig; dıe meılsten WI1€e Za Be1-
ENE Handlung 1n einer Zeıt:; Neuheıt spıel Schreiben oder Lesen (dıe Romane
verbirgt sıch cselbst Gleichheit. Norma- Prousts der dıe Phılosophie Bergsons) Önn-
erweIise können alle Teilnehmer 1n gew1ssem ten CS ebenso se1n, Je ach den Umständen.
Ma{fe Z Gestaltung VO  —- Übergang beıtragen, hne habıtuelle Fertigkeıiten könnte I1a  —-

nıcht schreiben der sıch unterhalten oder einbesonders entlang der Zeıtachse, ZU Beıispıiel
durch bereitwillige unterstützende Teilnahme Messer benutzen, hne sıch verletzen: miı1t
oder durch Taktıken der Verzögerung, des solchen Fertigkeiten kann ein Kunstwerk
Boykotts oder der Ironısıerung. Doch selbst geschaffen werden oder eine mörderıische

Greueltat.WenNnn dıe Umstände Sind, da{s Veränderung
219



LEIB UND GEDÄCHTNIS
Rıtuale benutzen charakteristischerweise eıne Lenkung ıhrer Identität durch Veränderung

Rhetorıik der Beständigkeıt un der Stagnatı- hindurch kann eine Gruppe 1im Verlauf der
eıt nıcht fortbestehen.O besonders dem Zeichen der Wıeder-

holung der Vergangenheıt, durch dıe eine Ge Das «kulturelle Gedächtnis» un dıe
meınschaft, der eine mächtige Miınderheıt Identität, dıe m Verlauf VO  $ Rıtualen geformt
ınnerhalb der Gemeıinschaft, ıhre Identität werden, siınd immer n einem orößeren
herausbildet un Übergänge gestaltet. Dies Ausmalds, als CS auf der Ebene der Erklärung
läuft auf dıe Schaffung un Organısatıon un des Kommentars erscheinen INAas frag-
die Gestaltung eınes «kulturellen Gedächt- mentiert un umstrıtten; ıhre offenkundıige
N1SSES» hınaus. uch das Rıtual ann in einem Eıinheıt un Kohärenz siınd das Ergebnis e1ines
negatıven Licht gesehen werden: Bloch hat gewIlssen, notwendıgen Ausmaßes Selektion,
Z Beispıiel herausgestellt, da{s das rel1g1Öse Zusammenfassung, Vereinfachung. ber auf
Rıtual, als ein Mechanısmus, Indı- der Ebene körperlicher Praxıs, dıese Dınge
vidualıtät einzuschränken un die Anzahl me1listens selbstverständlıch sınd, o1bt CS allge,
möglıcher Alternatıven des Handelns, Den- meın auch iınnerhalb VO  — Rıtualen begrenzte,
ens un Sprechens vermındern, eine Ex- aber reale Möglıchkeıten für eıne iındivıduelle
tremform gesellschaftlıcher un polıtischer oder mınderheitliche Taktık der Verzögerung,
Kontrolle iınnerhalb einer autorıtären Gesell- des Boykotts, der Ironısıerung der der
schaft darstellt?. ber für sıch gesehen, ist die Zersetzung, VOI allem entlang der Achse der
Gestaltung VO  - Identität un «kulturellem e1it un: der Zeıtregelung. Rıtuale sınd
Gedächtnis» natürlıch nıcht notwendıgerweıse mındest potentiell ein Arsenal gemeinschaftlı-
eine orm autorıtärer Kontrolle, obwohl S1e CS cher Formung VO  —_ «kulturellem Gedächtnıis»
se1in kann Identität annn 1n einer Weıse DE- un Identität. Für die Theologıe ist die Frage
lenkt werden, da{fß s1e polarısıert un AdUuS$s- ZUuU Teıl eine empıirıische: Welche Rıtuale le1-

sten dıes un welche nıcht?schlıeft, privılegiert un dıskriımını1ert, e!-
drückt un kontrolliert: aber hne DZEWISSE

Rappaport, The Obvıous Aspects of Rıtual, 1n Aus dem Englıschen übers. 1f-Elmar chmiıdt
Cambrıidge Anthropology 3-6  ©O
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